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Profilierungs s chlacht
von Rnwi HoFMANN

1'7 iel, Köln, das Land Berlin und nun
J\ qy.l München. Die Liste der Orte,I \ die sich zu Klimakrisengebieten er_

|dären, wächst. Mehr als OS ei-nttige sind
inzwischen zusammengekommei, seit
der Gemeinderat von Konstanz am !. nAai
den Anfang machte und einstimmig be_
schloss, all seine Entscheidungen küiftis
unter Klimavorbehalt zu stellei. Oass diei
sinnvoll ist, darüber herrscht weitgehend
Einigkeit. Meistens kreist die Debitte um
die Frage der Wortwahl: Ist der negrifi
,,Notstandlangemessen, wie einige SIäd_
te meinen? Dieser suggeriert einän Aus_
nahmezustand, der drastische Aktionen
nahelegt. Genau die brauche esja auch, ar_
gumentieren die Befürworter. Oie fiiti_
ker halten dagegen, das sei Alarmismus.

Tatsächlich ist der Begriff problema_
tisch. Zum einen, weil ei Grenzen auf_
weicht, die eigentlich hart zu ziehen wä_
ren. Australiens bevölkerungsreichster
Bundesstaat, New South \Maläs, hat am
Donner:,qtag einen echtenNotstand ausge-
rufen, der seine Wurzeln in der Klimak]ri_
se hat: Verheerende Buschbrände toben.
hochhaushohe Flammen lodern, die mehi
als fünf Millionen Bewohner von Sydney
müssen schon seit Wochen immer rviedei
Rauchschwaden einatmen. Dass Mün_
chen sichjustjetzt auch zum Notstandsge-
biet erklärt, kann man zynisch finden.

Problematisch ist der Begriff auch, weilin den 196oer-Jahren freftig um Not_
standsgesetze gerungen wurdi und in der
\Meimarer Republik demokratische Rech_
te mit Notverordnungen ausgehebelt wur_
den. Der Beriiner Senat hat sich deshalb
bewusst fur den Begriff ,,Klimanotlage,,
entschieden, was zeigt, dass das Bewus-st_
sein für historische Bezüge mancherorts
deutlich ausgeprägter ist als an der Isar.

Auch im Münchner Stadtrat ging es bei
der Debatte am Mittwoch um dle B-egriff-
lichkeit. Am Ende setzten sich SpD,?rü-

ne, Linke und öOp gegen CSU, FDp und
Bayernpartei durch. Noch wichtiger als
das Etikett, das sie durchdrückte""_ 

""ä.las gerät schnell aus dem Blick -, sinä
aber die inhaltiichen Vorgaben, di;-ü;:
r:h19r.gl yyden: BayernJLandäshaupt_
stadt soll nicht erst bis 2o5o klimaneutial
werden, wie vor zwei Jahren beschlossen.
sondern bereits 2035. Die Stadt drückt in
der Frage also aufs Tempo. Das ist begrü_
ßenswert, auch wenn äie MaßnahÄen,
mit denen die Beschleunigung glücken
kann, erst noch lu bestimnien s'inä. oas,
eine Stadt mit mehr als 1,5 Millionen Ein_
wohnern sich ein so ambitioniertes Ziel
setzt, ist ein hoffnungsvolles Zeichen:
Gerade den Metropolen, da sind sich viele
Experten einig, kommt beim Kampf ge_
gen die weitere Klimaerwärmurr§ ei-rre
Schlüsselrolle zu.

Die Münchner SpD hat sich
lange zu ll enig gektimmert.
Itlun schlägt sie selbst Alarm

Die Entscheidung muss auch vor ei-
nem- sehr lokalen Hintergrund gesehen
werden. Im März 2o2o sind Komlmunal-
wahlen. SPD-Oberbürgermeister Dieter
Reiter möchte sein Amt verteidigen, Ka-
trin Habenschaden von den Grüien und
die CSU-Politikerin Kristina Frank wollen
es ihm abjagen. Nicht zuletzt die eine Fra-
ge wird die Wahl entscheiden: Wie hältst
du es mit demKlima?Deshalb wardieAb-
stimmung am Mittwoch auch eine profilie-
rungsschlacht. Auf den ersten Blick haben
SPD und Grüne diese gewonnen.

Die Ausrufung des Klimanotstands
iässt sich aber auch ganz anders lesen: als
Bankrotterklärung. Seit 1984 stellt die
SPD in München durchgehend den Ober_
burgermejster. zo Jahre lang waren die
Grünen Koalitionspartner im Rathaus. In
all den Jahren wurde offenbar viel zu we-
nig für das Klima getan.


